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Donnerſtag, den 1. Februar. 


Brigitte, Sonnen-Aufg. 7 U. 47 M. Unterg. 4 Uu 40 M. — Mond ⸗Aufg. 9 U. 28 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Jeilun l. 


Inferatr werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angen 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher © 


oder deren Raum 10 . 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
2 1. Februar. 
Friede zu Stockholm zwischen der Königin Ulrike 


Eleonore von Schweden und dem Könige Fried- 
rich Wilhelm I, von Preussen. 

* Johann Friedrich Dieffenbach, Chirurg; T II. 
November 1847. 

Schlacht bei Brienne und La Rothière (1. 2. 
Februar), Blücher schlägt Napoleon. 

Der Pinn des französischen Ministers Thiers zur 
Befestigung von Paris von der Kammer geneh- 
migt. F 


Die Reform des Reichswahl⸗ 
geſetzes. 


H. Die „Norddeutſche allgem. Zeitung“ 
pallaidirt für eine „Reform“ des Reichswahlgeſe⸗ 
bes. „Fürſt Bismarck“, meint das Blatt, „ift 
nicht der Mann, ſich auf einem Prinzip, das 
nichts mehr nügt, feſtzureiten.“ Die „Kölne 
Ztg.“ ſagt hierzu: Dieſer Satz iſt charakteri⸗ 
ſtiſch für ein Organ, das allerdings nie Prinzi⸗ 
pien geritten hat, ſondern ſich ſtets hat reiten 
laſſen, nicht aus Prinzip, ſondern aus Nütlich⸗ 
keits ückſichten.“ Wir glauben nun nicht, daß 
durch ſolche Entgegnungen der Gedanke beſeitigt 
werden wird, der drohenden ſozialdemokratiſchen 
Gefahr durch eine Beſchränkung des allgemeinen 
Stimmrechts zu begegnen. Derſelbe hat etwas 
zu Verführeriſches an ſich, um anders mit Er⸗ 
folg bekämpft werden zu können, als durch den 
ſtreng objektivin, exakten Nachweis, daß eine Reform 
des Reichswahlgeſetzes, wie fie die „Nordd. alle 
gemeine Zeitung“ dem Fürſten Bismarck zu 
chreibt, nicht nur die von ihr erwarteten Folgen 
nicht haben, ſondern ſehr wahrſchenilich grade die 
gegentheiligen nach ſich ziehen würde. Dieſen 

achweis glauben wir nun liefern zu können. 
Bedenke man doch, daß die Bedeutung, die 
Staatsgefährlichkeit der ſozialdemokratiſchen 
Fortſchritte nicht in der Zahl der von ihr errun⸗ 
geuen Reichstagsſitze, ſondern lediglich in der 
Zunahme ihres Anhanges im Volke beſteht. Ob 
3, 13 oder 30 Sozialiſten im Reichstage ſitzen, 
das iſt fo ziemlich einerlei, majoriſiren würden 
e denſelben in keinem Falle können. Es wäre 
ſogar beſſer, wenn fie mehr als 17 Stimmen 
im Reichstage hätten; denn alsdann würden ſie 
ſelbſtſtändige Anträge einbringen können, und 
wenn dieſelben wirklich wahnwitzige wären, fo 
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Gortſetzung.) 
Nach elner kurzen, feierlichen Pauſe nahm 
Bonardi von Neuem das Wort. 
„Seht, Kameraden,“ ſagte er, „fo endete 
ein Verräther. — Es iſt das erſte Blut, wel⸗ 
ches meine Hände befleckt, ich hoffe, es wird das 
lezte bleiben, und Ihr Alle werdet Euch dies 
Beiſpiel zur Warnung dienen laſſen!“ 
Nach dieſer Mahnung kehrte er langſam 
zu ſeinem erhöhten Plage zurück und befahl 
un: 


da 

„Tragt die Leiche vor die Höhle, ehe Ihr 
aufbrecht. Dann aber Wa zu dem Ufer 
des Oſage, rudert ſie eine Strecke mit dem 

trom hinauf und legt ſie dort an's Land, doch 
ſa hoch, daß die Fluthen ſie nicht zu erreichen 
vermögen, damit, bis zum letzten Buchſtaben un⸗ 
ſer Geſetz erfüllt werde.“ 

Dieſem Befehl zufolge trugen vier Männer 
den Körper die Leiter hinauf, und als ſie zurück⸗ 
kehrten, nahm der Hauptmann noch einmal das 
Wort, indem er einen wohlgefüllten Geldbeutel 
emporhielt: 

„Hierin iſt das Geld enthalten, welches dem 
Vetſtorbenen gehörte. Ihr werdet es Euch thei⸗ 
len, wenn unſere Geſchäfte hier beendet find. 
Picketon wird die Theilung leiten. Nach unſe⸗ 
8 Geſetze kann ich ein Zehntel davon 
au brachen, dies jedoch gebe ich Hen⸗ 


„Nicht doch, Hauptmann —“ 

„Ich will es ſo, Hendrick! — Und nun, 
Kameraden habe ich Euch eine wichtige Nachricht 
mitzutheilen, hrt alſo genau auf meine Worte. 
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würden fie ibre Anhänger- und Wählerſchaft 
ſelbſt vermindern. Eine Verringerung ihrer 
Sitze im Reichstage würde ſonach keinen Nutzen 
bringen; es kann ſich nur um die Auffindung don 
Mitteln zur Verhinderung der Zunahme ihrer 
Anhängerſchaft handeln. Durch eine Beihrän- 
kung des Wahlrechts erreicht man im beſten 
Falle jedoch nur Erſteres, nicht auch Letzteres. 
Bedenkt man nun ferner, daß eine Beſchränkung 
des demokratiſchen Wahlrechts den Sozialiſten 
eine neue mächtige Agitationswaffe in die Hand 
geben, ihnen eine klare, auch dem einfachſten 
Verſtande einleuchtende Thatſache liefern würde, 
an der ſie den Volksmaſſen klar machen könnten, 
wie wenig das Prinzip der Gleichheit Aller vor 
dem Geſetze im deutſchen Reiche geachtet würde; 
bedenkt man, daß die Scozialiſten ſich alsdann 
auch aus proviſoriſchen Klugheitsrückſichten ver⸗ 
anlaßt fühlen könnten, ihre Wahlprogramme zu 
moderiren, um weiter rechts ſtehende Kategorien 
zu ſich herüber zu ziehen, um die Theile der 
Anhängerſchaft zu erſetzen, welche durch die Wahl- 
geſetzreform das Wahlrecht verloren; bedenkt man 
endlich, daß die Zahl derjenigen Wähler, welche 
bereit iſt, Sozialdemokraten ihre Stimmen zu 
geben — ohne deren Prinzipien zu theilen, nur 
um gegen das herrſchende Regierungsſyſtem, oder, 
wie ſie jagen, „nationalliberale Wirtbſchaft“ zu 
proteſtiren — von Jahr zu Jahr wächſt und 
daß dieſes Wachsthum potenzirt werden würde, 
wenn die Sozialiſten gezwungen wären, ein ges 
mäßigteres Programm aufzuſtellen —, wenn man 
dieſe Momente in Rechnung zieht, ſo muß man 
ſogar den Fall für wahrſcheinlich halten, daß 
die Reichswahlgeſetzreform nicht nur die Zahl der 
ſozialdemokratiſchen Anhängerſchaft, ſondern auch 
die Reichstagsſitze und die Wähler derſelben vers 
mehrt würde! Wir meinen, dieſe Argumentation 
iſt unwiderleglich. 

Was nun das andere, bekanntlich bereits 
auch in Erwägung gezogene Mittel, die ſoziali— 
ſtiſche Gefahr zu beſchwören, die Bildung eines 
Reichsoberhauſes — betrifft, ſo halten wir dies 
ebenfalls für ein verwerfliches, Da daſſelbe 
ebenfalls Waſſer für die ſozialdemokratiſche Agi⸗ 
tationsmühte ſein und überdies einen Bruch 
unter den Liberalen ſelbſt herbeiführen würde. 
Zudem befigen wir ja im Bundesrath ſchon eine 
Art von Oberhaus, ohne deſſen Zuſtimmung kein 
Reichstagsbeſchluß Geſetzeskraft erlangen kann. 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 


— Wie die Pariſer „Correspondance res 
publicaine“ meldet, wird der Herzog Decazes 
demnächſt an die Vertreter Frankreich's im Aus⸗ 
lande eine Cirkularnote richten, in welcher die 
Haltung Frankreich's ſeit der neuen, durch das 
Scheitern der Konferenz geſchaffenen Lage, genau 
dargelegt werden ſoll. 

. Die heilige Indexkongregation hat wieder 
einmal das Leſen unterſchiedlicher Bücher verboten. 
Unter denſelben befindet ſich ein katholiſches 
Ritual, herausgegeben nach den Beſchlüſſen der 
beiden erſten Synoden der Altkatholiken des 
deutſchen Reichs. Bonn 1875. Katholiſcher Ka⸗ 
techismus, herausgegeben im Auftrage der alt⸗ 
katholiſchen Synode. Bonn 1875. Leitfaden für 
katholiſchen Religionsunterricht an höheren Schu⸗ 
len, herausgegeben im Auftrage der altkatholiſchen 
Synode. 

— Dieſer Tage iſt das päpſtliche Handbuch 
„La Gerarchia cattolica* für 1877 erſchienen. 
Wir entnehmen demſelben folgende Statiſtik: Am 
31. Dezember 1876 gab es 54 Kardinäle, Pas 
triarchen beider Riten 11, Erzbiſchöfe und Bi⸗ 
ſchöfe vom lateiniſchen Ritus, die in ihrer Dis⸗ 
zoͤſe reſidiren, 750 Erzbiſchöfe und Biſchöfe vom 
orientaliſchen Ritus mit Reſidenz in ihren Dis⸗ 
zeſen 50, Erzbiſchöfe und Biſchöfe mit Titeln 
von Sitzen, die in Partibus infidelium liegen 
270, Patriarchen, Erzbiſchöͤfe und Biſchöfe, die 
keinen Titel mehr haben 28, die Prälaten nul- 
lius dioeceseos 12, im Ganzen 1175 Herren 
der höheren Geiſtlichkeit. Während des Ponti⸗ 
fikats Pius IX. hatte die katholiſche Hierarchie 
folgenden Zuwachs: 24 Biſchofsſige wurden zu 
Metropolitanſizen erhoben und 5 Metropolitan⸗ 
ſize eingerichtet, wo es vorher keine Biſchöfsſitze 
gab, 130 neue Biſchofsſtühle wurden errichtet, 
3 Biſchöfe nullius dioeceos geſchaffen, ferner 3 
apoſtoliſche Delegationen, 33 apoſtoliſche Vikariate 
und 15 apoſtoliſche Präfekturen, zuſammen 213 
neue Stellen. 


Landtag. 
Beginn der Sitzung, Vormittag 11 Uhr. 
9. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 30. Januar. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt: 
Dritte Berathung des Geſetzentwurfs betr. die 
Umzugskoſten der Staatsbeamten. Derſelbe wir 
in der Faſſung der 2. Leſung ohne Discuſſion an⸗ 


genommen. Alsdann wird die 2. Berathung d 

Etats der Domainenverwaltung fortgejegt. bg 
Quadt klagt über die Ausnutzung des Bergre⸗ 
gals Seitens des Staats, die Grundbeſitzer wür⸗ 
den beſonders dadurch in ihren Rechten beein⸗ 
trächtigt, daß der Staat den betreffenden Boden 
verpachtet und von dem Pachtgut 20 pCt. den 
Gutsbeſitzern überweiſt, während er 60 pCt. fü 
ſich behält. Reg.⸗Kommiſſar Geh. Rath Dreſſl 
kann ſich wegen der Frage des Bergregals nich 
ausſprechen, bezieht ſich aber bezüglich der der⸗ 
zeitigen von der Verwaltung angewendeten 
Grundſätze auf das Geſetz von 1867. Abg. 
Schmidt Stettin iſt gegen Aufhebung des Re⸗ 
gals. Die Poſition wird bewilligt. — Beim 
Etat der Forſtverwaltung brachte der Abg. Bock 
Beſchwerden über die Anwendung der Forſtge⸗ 
ſetze in ſeiner Heimath vor. Der Antrag des 
Abg Bernhardt und Genoſſen wegen „der Er⸗ 
richtung von Foͤrſterſchulen zur beſſeren Vorbil⸗ 
dung der Anwärter für die Staats⸗ und Ge⸗ 
meinde⸗Foͤrſterſtellen“ wird mit dem Unteran⸗ 
trage des Abg. von Meyer⸗Arnswalde; „die er⸗ 
forderlichen Geldmittel werden nöthigenfalls durch 
entſprechenden Verkauf von Domainen beſchafft“ 8 
der um 7 Mitglieder der zu verſtärkenden Bude 
getkommiſſion überwieſen. Der Abg. rauf n 

beſpricht verſchiedene Uebelſtände in der rheini⸗ 
ſchen Waldkultur namentlich die Ueberhandnahme 
von Schwarzwild. Abg. Bernhardt glaubt, daß 


nicht 
nicht; an den wenn 5 
Uebel nicht abgeholfen werde. Maßregeln 
von Seiten der Regierung würden wohl 
geeignet ſein, weſentliche Beſſerung 
zu ſchaffen; dieſelben würden indeß ſehr viel 
koſten, und außerdem ſei es fraglich, ob Staat 
oder Provinz hier die Verpflichtung zufalle Abg. 
Frh. v. Schorlemer⸗Alſt ſpricht feine Unzufrieden⸗ 
heit darüber aus, daß die Regierung wegen des 
Schwarzwildes bisher nicht mehr gethan und in 
der Gruppe die Abhülfe auf ein zukünftiges Ge⸗ 
ſetz verwieſen habe. Finanzminiſter Camphauſen 
konſtatirt, daß die Verwaltung bezüglich der 
Vernichtung des Schwarzwildes ſich durchaus 
ihrer Pflicht bewußt geweſen und darnach ge⸗ 
handelt habe. Eine Geſetzesvorlage ſei in der 
gegenwärtigen Seſſion mit Rückſicht auf die 
ſchwierige Materie nicht thunlich geweſen; es ſei 
indeß zu hoffen, daß in nächſter Seſſion eine 
neue Jagd⸗Polizeiverordnung werde vorgelegt 
— — — 


Ihr werdet Euch erinnern, daß wir ſeit länge⸗ 
rer Zeit einen Angriff auf einen Pflanzer in 
Teneſſee beabſichtigt haben. Mir ſagte dieſer 
Plan von Anfang her nicht recht zu und will 
ich Euch ſtatt deſſen einen anderen vorſchlagen, 
der nach meiner Ueberzeugung Euren Beifall ha: 
ben wird. Vor einigen Tagen erhielt ich von 
einem geheimen Agenten aus New⸗Orleans ei⸗ 
nen Brief mit der Nachricht, daß in den dorti⸗ 
gen Banken großer Mangel an baarem Gelde 
herrſcht, wodurch ſie genöthigt worden ſind, in 
anderen Städten Anleihen zu machen, um dem 
augenblicklichen Bedürfniß abzuhelfen. Auch aus 
St. Louis würde eine große Summe erwartet, 
die, wenn wir ihrer habhaft werden könnten, 
5 zu bedeutenden Reichthum verhelfen wür⸗ 
en. — 

Sorgfältig von mir angeftellte Nachfor⸗ 
ſchungen erweiſen dieſe Angaben als wahr, und 
ich weiß jetzt, daß in einiger Zeit ein Dampfboot 
St. Louis verläßt, welches jenes Geld au Bord 
hat, das wir uns aneignen müſſen und ohne große 
Schwierigkeiten auch können. Sobald ich den 
Augenblick der Abfahrt genau weiß, müſſen wir 
uns an einen günſtigen Platz am Ufer des Fluſ⸗ 
ſes begeben, wo das Dampfſchiff im Dunkel vor⸗ 
beifährt, und es anrufen, als ob es noch Paſ⸗ 
ſagiere von hier mitnehmen wollte. Leiſtet es 
dem Signal Folge, ſo muß ſchon unſere ganze 
Bande verſammelt ſein, das heißt, wohlbewaffnet 
und mit Böten verſehen, die wir ſchon jetzt hin⸗ 
unterbringen und im hohen Schilf verſtecken 
können, um das Schiff von allen Seiten anzu⸗ 
greifen. Einige der Unſrigen befinden ſich als 
Paſſagiere darauf, die genau erforſcht haben, wo 
das Geld liegt, daß wir es uns ohne große 
Mühe aneignen können. Stoßen wir aber auf 
unerwarteten Widerſtand, ſo müſſen wir uns 
tapfer vertheidigen, und ich glaube kaum, daß 
die Entſcheidung zu unſeren Ungunften ausfallen 
wird. Mag dem aber auch ſein wie ihm wolle, 


ſo fordere ich Alle auf, nach der Expedition ſich 
hier zu verſammeln, um allgemeinen Bericht ab 
zuſtatten. Und nun ſagt mir Eure Meinung: 
gefällt Euch mein Plan? wollt Ihr mir helfen, 
ihn auszuführen?“ 

Statt aller Antwort vernahm er nur ein 
einſtimmiges, donnerndes: 

„Lange lebe Ronald Bonardi, unſer Füh⸗ 
rer und Hauptmann!“ 

„Es freut mich, Gentlemen, daß Ihr mit 
meinem Plane einverſtanden ſeid,“ ſagte Bonardi, 
als die Rufe ver hallt waren. „Doch habe ich 
noch eine Bemerkung hinzuzufügen, nämlich die, 
daß, möge geſchehen was da wolle, wir wohlthun 
werden, auf einige Zeit dieſe Gegend zu meiden, 
aber auf eine ſo wenig auffallende Weiſe wie 
moglich, damit man keinen gegründeten Verdacht 
ſchoͤpft. Seid übrigens jeden Augenblick des Auf⸗ 
bruchs gewärtig, und ſorgt ſchon jetzt für Eure 
Pferde, daß ſie die Strapazen zu ertragen ver⸗ 
mögen. Vernehmt Ihr drei raſch auf einander 
folgende Stöße in's Horn, fo iſt die Entſcheidung 
gekommen, verfügt Euch dann nach der Blockhütte 
Ben David's am Miſſiſipi, die ſoll unſer Ren⸗ 
dezvous ſein, dort werdet Ihr Näheres erfahren. 
Jetzt aber zerſtreut Euch ruhig, nachdem Picketon 
die Theilung vorgenommen, und haltet Euch jeden 
Augenblick zum Aufbruch bereit. Nehmt meinen 
Dank, daß Ihr meinen Wünſchen ſo ſchnell nach⸗ 
gekommen ſeid, und nun gehabt Euch Alle wohl, 
bis wir uns wiederſehen!“ 


Und noch einmal durch ein Neigen ſeines 
Hauptes ſich von den Anweſenden verabſchiedend, 
öffnete Bonardi die ſchwere ſteinerne Thür und 
betrat mit ſorgenvoller Stirn und ſchwerem Her⸗ 
zen die Hauptmannshöhle, wo er lange Zeit nach⸗ 
denkend in einer Ecke des Sopha 8 leh ite, wäh⸗ 
rend ſein Weib ihm zur Seite ſtand und mit 
leijer, lieblicher Stimme ihm eines feiner Lieb⸗ 
lingslieder ſang. 


Plötzlich richtete er den Kopf in die Höhe 
lauſchte angeſtrengt und ſprach: Er: 
„Wiederum das Zeichen, das mich ruft: 
Was mag das zu bedeuten haben in jo ſpäter 
Stunde?“ 3 
In die Außenhoͤhle tretend, fand er die 
Wache bereits vor, welche ihn anredete: 
„Hauptmann, eine Frau wartet draußen in 
einem Boot; fie kannte unſere Zeichen nicht, daher 
konnte ich ſie nicht einlaſſen!“ Me: 
„Eine Frau?“ rief Ronald voll Erftaunen. 
„Eine Frau begehrt mich zu ſehen? Was mag 
ſie nur wollen? 
Mit dieſen Worten eilte er die Treppe hin⸗ 
auf. Bald jedoch kehrte er mit allen Sac ie 
Aufregung zurück, begab ſich in die innere Höhle 
und ſprach haſtig zu ſeiner Gattin gewendet: 2 
„Ich muß Dich wiederum verlaſſen, Ge⸗ ? 
liebte, doch ehe der Morgen tagt, werde ich 
zurück ſein!“ 


4 
€ 
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Ohne eine Erwiderung abzuwarten, ergriff 

er feine Piſtolen und trat hinaus zur Wache. Br 
„Hat Picketon Euch gejagt, wo er zu finden 
iſt?“ fragte er, indem er die Leiter betrat. 7 
„Ja, Hauptmann, in der Höhlung.“ 7 

Als er dies vernommen, verſchwand Ronald 
Bonardi, um die Frau zu begleiten, die ſeine 
Hilfe nicht umſonſt in Anſpruch genommen. — 


19. Kapitel. x 
Noch nie hatte Emily ſich jo einſam, um 
glücklich und allein gefühlt, als da Hetty gegan⸗ 
gen, ihr Hilfe zu ſchaffen. e 
Allein in der wilden Berggegend, nicht nur 
getrennt von den Ihrigen, von jeder menſchlichen 
Hilfe, von jeden Beiſtand, wehrlos ihrem Ent. 
führer preisgegeben, wenn dieſer unerwartet 
ſcheinen jollte, dieſe Gedanken machten das zar 
Mädchen erzittern. 5 2 Ks 


we können. Auf eine Anfrage des Abg. 
Graf Bethuſy⸗Huc erklärt der Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſar Landforſtmeiſter Ulrici, daß die Staats⸗ 
regierung alles Mögliche tbue, um der Kalami⸗ 


tät der Kieferraupe abzuhelfen. Abg. Graf 
Matuſchka begründet ſeinen Antrag, die königliche 


Staatsregierung aufzufordern, das reitende Feld ⸗ 


. 


jägerkorps in Kriegszeiten in der bisherigen 


Weiſe auch ferner zu verwenden, während der 
Br * 


Friedenszeit aber die ſonſt zum Kourierdienſte 
einberufenen Mitglieder dieſes Korps ſei⸗ 
tens der Militärverwaltung mit Arbei⸗ 
ten zu Zwecken der Landvermeſſung in Gegen⸗ 
den, wo ſich größere Waldkomplexe befinden, an⸗ 
gemeſſen zu beſchäftigen. Reg.⸗Komiſ. Major von 
Funck weiſt darauf hin, daß, wenn dieſem Aus 
trage entſprochen würde, das Korps ſich nicht 
werde intakt und vollzählig erhalten. Auch müſſe 
erſt das Auswärtige Amt gehört werden, welches 
dieſem Antrage nicht werde zuſtimmen können. 
Abg. Zelle ſpricht für den Anlrag. Der Finanz⸗ 
miniſter Camphauſen bittet dringend um mög⸗ 
lichſt einſtimmige Ablehnung. Der Chef des 
Generalſtabes habe es ausgeſprochen, daß das 


Feldjägerkorps im letzten Kriege unerſetzbare und 
unſchäßzbare Dienſte geleiſtet habe, und von dem 


Chef des Korps ſei erklärt worden, daß ohne die 
eBige Friedensbeſchäftigung eine Erhaltung des 
Korps nicht wahrſcheinlich jei. Während Abg. 
Bernhardt die Annahme des Antrages befür⸗ 


— 


wortet, iſt der Abg von Limburg⸗Stirum in der 


Lage, aus eigener Erfahrung die Promptheit und 


Intelligenz zu konſtatiren, mit wekcher gegenwär⸗ 


tig der Kourierdienſt geleiſtet werde. Dieſer 
Dienſt ſei überaus wichtig und erfordere nicht 


blos Zuverläſſigkeit. 


Reg.⸗Kommiſ. Landforſtmeiſter Ulrici legt 


3 dar, wie ſeine 23jährige Erfahrung als Exami⸗ 
nator beweiſe, daß die Forſtkandidaten, welche 


aus dem Feldjägerkorps hervorgegangen, nicht 
hinter den andersgebildeten zurückſtehen. Der 


Antrag wird indeß angenommen. — Beim Etat 
der direkten Steuern beklagt der Abg. Seelig 


die lange Hinausſchiebung der Rekursentſchei⸗ 


dungen in Angelegenheiten der Grundſteuer⸗ 


Re 


Regulirung. Der Reg.⸗Kommiſ. Geh. Rath 
Rhode erwidert, daß die Verzögerung nicht von 
der Verwaltung verſchuldet ſei, ſondern in den 


BVBerhältniſſen liege; ein pekuniairer Nachtheil 


— 


erwachſe den Intereſſenten ans der Verzögerung 
8 nicht. 


Abg. Dr. Röckerath beſchäfigt das Haus 
mit allgemeinen Betrachtungen über die Grund⸗ 
ſteuer. Reg.⸗Komiſ. Geh. Rath Rhode theilt 
über die Steuerveranlagung in dem Regierungs⸗ 
bezirke Oppeln und der Rheinprovinz nähere 


Details mit und weiſt die Schlußfolgerungen, 
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kommt!“ rief John zornig, indem er an 


die der Vorredner gezogen, als unbegründet nach. 
Abg. Berger, welcher bei der 1. Leſung des 
Etats nicht zu Wort gekommen, konſtatirt zu ⸗ 
nächſt, daß er im Widerſpruche mit dem Abg. 
Rickert bezüglich unſerers Haushaltsetats ſtehe, 
daß unſere wirthſchaftliche Lage nicht bloß ſehr 
ſchlecht ſei, ſondern im folgenden Jahre ſich noch 
verſchlechtern werde. Im einzelnen beklagt er 
die Belegung der niederen Volksklaſſen ſeines 
Wahlkreiſes mit der Klaſſenſteuer. 

Abg. von Schorlemer⸗Alſt kommt ebenfalls 
auf die Aeußerungen des Abg. Rickert vom 19. 
Jan. zurück; derſelbe hätte nicht allgemein ger 
haltene Klagen ſondern ſpecielle Beweiſe ge⸗ 
Dem Manne könne geholfen werden. 
Es jet ihm eine Petition zur Benutzung zuge 
angen, die er indeß im Bureau niedergelegt 
aben. 

Abg. Rickert will nur in Kürze auf die 


BEN, Ausführungen der beiden Vorredner eingehen. 


Es ſeien das durch nichts bewieſene Klagen, die 


Sie ſuchte ihr Lager auf, um Vergeſſenheit 
ihrer troſtloſen Lage zu finden, allein ſo groß 
ihre Ermattung auch war, ſie vermochte nicht 
die Augen zu ſchließen, denn ihren aufgeregten 


Geiſt umgaukelten ſchreckliche Bilder, die immer 
drohender wurden, je näher die Nacht mit ihrem 
Dunkel heran rückte, und fie faſt zur Verzweif⸗ 


lung brachte. 

So mochten etwa zwei Stunden vergangen 
ſein, als ſie in der Nähe der Höhle Schritte 
vernahm. Ihr Herz klopfte hörbar. Wer mochte 
kommen? Die erſehnte Hilfe oder — ? Ja, es 


war der Gefürchtete, denn ſchon vernahm ſie ſeine 


Stimme. 
„Hetty, was bedeutet das? Kein Licht, volle 


kommene Finſterniß hier?“ 


„Hetty iſt nicht hier,“ entgegnete Emily 
mit zitternder Stimme, „aber ſie wird ſogleich 
zurückkehren.“ . : 

„Biſt Du ſchon lange allein? fragte John, 
von einem plötzlichen Argwohn erfaßt. 

„Nein, erſt ſeit einigen Augenblicken“, ent⸗ 
gegnete Emily, welche die Wahrheit nicht ganz 
umgehen wollte, und der auch wirklich jede Mi⸗ 
nute zu Stunden ward. 

„Das ſoll ſie entgelten, wenn ſie 1 

en 
Tiſch, trat, um Licht anzuzünden. „Uebrigens 
iſt es gut, denn unſere Unterredung bedarf kei⸗ 
ner weiteren Zuhörerin. Emily, ich hoffe, Du 


erinnerſt Dich unſeres letzten Geſpräches und 


wirft jetzt im Stande fein, mir eine entſcheidende 


Antwort zu geben.“ 


„Gonne mir noch einige Zeit zum Ueberle⸗ 
gen, John. Mein Geiſt iſt jo verwirrt, daß 


ich kaum einen klaren Gedanken zu faſſen ver⸗ 


mag. 


uU 


„Erkläre Dich auf der Stelle, ob Du die 
Meinige werden willſt oder nicht. Denn ich 
gebe nicht nach, Emily, und um Dir zu zeiten, 
e feſt ich entſchloſſen bin, Dich zu meinem 


Emily, 
dies ; 


im Lande nicht beruhigend, ſondern beunruhigend 
wirken. Der Abg. v. Schotlemer ſei im Irr⸗ 
thum, wenn er ihm geholfen zu haben glaube. 
Abg. v. Biebermann ſpricht ſowohl als Mitglied 
der Abtheilung, in welcher der vorliegende Etat 
zur Vorberathung gelangt iſt, wie als Vorſitzen⸗ 
der einer Einſchätzungs⸗Commiſſion. Finanzmi⸗ 
niſter Camphauſen ſchildert die Urſachen 
der Kriſis, deren Ende wir entgegenzugehen 
ſcheinen, die Ueberproduction, die maßloſen Lohn⸗ 
erhöhungen, welche gleichzeitig der Landwirtſchaft 
die Arbeitskräfte entziehen, die ſchwindelhafte 
Spekulation, durch welche Scheinwerke geſchaffen 
wurden. Da bei ſo entwickelten Verkehrsverhält⸗ 
nißen wie wir fie heute befigen, und da kein 
Land leiden kann, ohne die anderen Länder in 
Mitleidenſchaft zu ziehen, ſo habe ſich die Kriſis 
auch auf ganz Europa ja ſogar auf die Verei⸗ 
nigten Staaten von Nordamerika ausgedehnt. 

Allem Anſcheine nach ſeien wir jetzt an dem 
Ausgangspunkte beſſerer Verhältniſſe angelangt. 
Wenn erſt einmal das Vertrauen zurückgekehrt 
ſei, werde es beſſer werden. Es folgt noch eine 
Reihe perſönlicher Bemerkungen worauf die Si⸗ 
tzung vertagt wird. 

Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. 

T. O.: Antrag Heeremann betr. die Ge⸗ 
ſchäftsordnung. Etat. 

Schluß der Sitzung 3%, Uhr. 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 29. Januar. Dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe ſteht demnächſt wieder eine Kultur⸗ 
kampfdebatte in Ausſicht. Der Abg. Reichenſper⸗ 
ger hat den Antrag eingebracht: „Das Abgeord- 
netenhaus wolle beſchließen: die Erwartung aus⸗ 
zuſprechen, daß die königliche Staatsregierung 
den Erlaß des Oberpräſidenten der Rheinprovinz 
vom 5. Februar 1876 betr. die Beſchlagnahme 
der Pfarrdotalgüter, einer wiederholten rechtlichen 
Prüfung unterziehen werde.“ In dem angezo⸗ 
genen Erlaß heißt es: „Seitens der Staatsre⸗ 
gierung wird von der Anſicht ausgegangen, daß 
die auf der linken Rheinſeite befindlichen, durch 
die franzöſiſche Regierung eingezogenen Pfarrdo⸗ 
talgüter, welche mittelſt der kaiſerlichen Dekrete 
vom 5. Nivöfe XIII. und 7. März 1806 reſti⸗ 
tuirt worden, im Eigenthum des Staates ver⸗ 
blieben ſind, welcher letztere bei der gedachten 
Reſtitution ſich nur des Nießbrauchs entäußert 
hat. Die bezeichneten Güter unterliegen daher 
den Beſtimmungen des Geſetzes betr. die Ein⸗ 
ſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln für 
die römiſch⸗katholiſchen, Bisthümer und Geiſtli⸗ 
chen! — Dem Antrage des Abg. Reichenſperger 
iſt eine ausführliche juriſtiſche Deduktion beige⸗ 
geben, in welcher der Nachweis verſucht wird, 
daß durch den Erlaß des Oberpräfidenten die 
Landesgeſetze verletzt worden ſind. 

Das preußiſche landwirthſchaftliche Mi⸗ 
niſterium hat nach vorangegangenen eingehenden 
Erörterungen in Anregung gebracht bei der See⸗ 
warte ſolche Einrichtungen zu treffen, welche die⸗ 
es Inſtitut für landwirthſchaftliche Intereſſen 
nutzbar werden laſſen. Eine Denkſchrift über 
Diele Angelegenheit liegt dem Bundesrathe vor. 

— Durch kaiſerliche Allerhoͤchſte Verordnung 
vom 28. d. Mts. iſt der Landesausſchuß für 
Elſaß⸗Lothringen zum 5. Februar d. J. nach 
Straßburg berufen. 

— Die Vorarbeiten bezüglich der Theilung 
der Provinz Preußen in Oſt⸗ und Weſtpreußen 
ſind beſtem Vernehmen nach bereits ſoweit ge⸗ 
diehen, daß ein Geſetzentwurf ausgearbeitet 
werden konnte. 

— Die fortgeſetzten Beſchwerden des Pub⸗ 


Weibe zu machen, ſchwöre ich Dir jetzt, daß ich 
unbedingt Alles opfern werde, was mir in den 
Weg tritt, ja ſelbſt meiner Seelen Seligkeit 
werde ich hingeben, um nur meinen Willen zu 
erreichen. Du fiehſt, ich bin zu Allem entſchloſ⸗ 
ſen und um Deinetwillen bitte ich Dich, treibe 
mich nicht zum Aeußerſten!“ 

„Ich kann Dir dennoch keine Antwort ges 
ben, John,“ entgegnete Emily, die in der Hoff- 
nung auf Hilfe Zeitzu gewinnen ſuchte; „warte bis 
morgen — — 

„Und morgen haft Du denſelben Einwand, 
und ſo wird es fortgehen, bis es Dir gelungen 
iſt, Deine Flucht zu bewerkſtelligen. Nein, nein, 
darauf gehe ich nicht ein, laß mich jetzt Antwort 
hören, oder — —“ 

Bei dieſen Worten faßte er ihren Arm und 
ſah ſie mit einem drohenden Blicke an. 

Laß mich los!“ rief Emily aufſpringend 
und ſich von ſeiner Hand befreiend. „Schäme 
Dich, elender Feigling, daß Du es wagſt, ein 
wehrloſes Weib anzugreifen! Entferne Dich au- 
genblicklich von hier, bereue, was Du gethan haſt 
und Du kannſt meiner Verzeihung gewiß ſein!“ 

„Laß dieſe wahnſinnigen Reden, Mädchen, 
und bedenke, daß ich auf Antwort warte!“ 

„So ſollſt Du ſie haben!“ entgegnete 
ihn feſt und ruhig anblickend. „Höre, 
iſt meine Entſcheidung! Nimmer 
werde ich Dein Weib, Jon Webber, nimmer er⸗ 
trage ich Deine Umarmungen, nimmer Deine 
mir ſo verhaßte Gegenwart! — Der Tod kann 
nicht ſo ſchrecklich ſein, wie Deine aufgedrungene 
Liebe und eher würde ich meinen Aufenthalt 
unter reißenden Thieren und giftigen Schlangen 
nehmen, als Dir in Dein Haus als Gattin fol⸗ 


en. 
Wuth und Erſtaunen über die unerwartete 
Antworrt feſſelten John Webber's Zunge. 
Emily aber fuhr fort: 
„Bis jetzt habe ich Dich umſonſt gebeten, 


likums über die Aehnlicbkeit der 10- und 50⸗ 
Pfennigſtücke und dadurch veranlaßte Verwechſe⸗ 
lungen haben dem Generalmünzwardein Gelegen- 
heit gegeben, dem Reichskanzleramt Vorſchläge 
zur Abhülfe des fraglichen Uebelſtandes zu unter⸗ 
breiten. Hierauf ſoll das Reichskanzleramt ein 
Einhalten mit der Prägung von 50⸗Pfennig⸗ 
ſtücken angeordnet haben. Der von dem Münz⸗ 
wardein gemachte Vorſchlag, fünfeckige Stücke 
dieſer Münzgattung nach Art der achteckigen 
20⸗Dollar⸗Goldſtücke zu prägen, iſt in Erwägung 
gezogen worden. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien 29. Januar. Fürft 
Milan hat, wie der „Polit. Corr.“ gemeldet 
wird, telegrapiſch der Aufforderung Midhat Pa⸗ 
ſchas, den Frieden zwiſchen Serbien und der 
Pforte direct zu verhandeln, durch die Erklärung 
einer Bereitwilligkeit entſprochen und zugleich die 
Angabe der Grundlage zu den Uebereinkommen 
erbeten. Serbien hoffe, dieſelbe werde mit 
der Konſtantinopler Conferenz übereinſtimmen. 
Wahrſcheinlich werden dieſe Verhandlungen nur 
zwiſchen Aleko Paſcha und dem Agenten Serbi⸗ 
biens Kukits in Wien ftattfinden. — Der Kai⸗ 
ſer empfing beute die ungariſchen Miniſter, die 
mit den öſterreichiſchen bei dem Fürſten Auers⸗ 
perg oder dem Finanzminiſter Pretis in den 
Ausgleichangelegenheiten unterhandeln werden. 
— Der Budgetausſchuß des Abgeordnetenhauſes 
hat die Bewilligung von 300,000 Fl. für die 
Betheiligung an der Pariſer 78. Weltausſtellung 
abgelehnt. 

Frankreich. Paris, 29. Januac. Die 
meiſt verheimlichte bedrückte Lage der Handels⸗ 
und Induſtrieflen⸗Verhältniſſe auch in Frankreich 
kommt durch Thatſachen allmählich zum Ausdruck, 
ſo hat der Gemeinderath von Lyon zur Aufhilfe 
für die Arbeiten daſelbſt jetzt 200,000 Frances 
bewilligt Der Rückgang der Ausfuhr von Sei⸗ 
denſtoffen nach Amerika wird dort ſehr empfind⸗ 
lich. 

— Was die Geiſtlichkeit ſich jetzt erlauben 
darf, geht aus einer Predigt hervor, die vor ei⸗ 
nigen Tagen in Anncey (Savoyen) ein dorthin 
gejandter iſſionar hielt. Derſelbe äußerte u. 
A.; „Meine theueren Brüder! Die Väter und 
die Mütter müſſen ihren Kindern das Beten 
und den Katechismus lehren; ſie ſind ihnen auch 
die Erlernung eines Gewerkes ſchuldig, doch auch 
weiter nichts. Der Schulunterricht iſt überflüſ⸗ 
ſig und gehört nicht zu ihren Verpflichtungen; 
er iſt durchaus keine Nothwendigkeit. Seht euch 
die Feldherren der früheren Jahrhunderte an; ſie 
gingen in den Kampf, den Roſenkranz in der 
einen Hand, das Schwert in der anderen. und 
ſie kamen als Sieger zurück. Heute haben wir nur 
Säbelſchlepper, Kaffehaus⸗Offiziere, Marktſchreier: 
der Krieg von 1870 —71 beweiſt es. Die, welche 
ihre Pflicht erfüllten, waren die Feldgeiſtlichen, 
die Brüder der chriſtlichen Lehre, die päpſtlichen 
Zuaven; dieſe allein und keine anderen! Der 
Fortſchritt, der Schulunterricht, was bringt er 
zur Welt? Republikaner, Dantons, Marats, 
Robespierres ꝛc. Heute wo find wir? Wohin 
gehen wir?“ — 

Belgien. Brüſſel, 29. Januar. Der 
„Nord“? beſpricht die Möglichkeit eines Friedens⸗ 
ſchluſſes der Pforte mit Serbien und Montene⸗ 
gro und bemerkt bierbei, daß der Krieg zwiſchen 
ihnen nur ein Zwiſchenfall geweſen ſei. Wenn 
dieſer Zwiſchenfall erledigt ſein werde, ſo werde 
die Hauptfrage nichtsdeſtoweniger fortbeſtehen. 
Die Lage der Dinge ſei auf den Punkt wieder 
zurückgeführt, auf dem fie vor dem ſerbiſchen 


mich zu den Meinigen in Deines Vaters Haus 
zurückzuführen. Du haſt meiner geſpottet und 
verſucht, durch feige Drohungen mich zu ſchrecken 
— Höre jetzt meine letzten Worte! Laß mich 
ungeſtört heimkehren und Alles ſoll meinerſeits 
vergeſſen ſein. Niemand ſoll erfahren, auf weſ⸗ 
ſen Veranlaſſung ich hier bin! Thuſt Du dies 
aber nicht, ſo werde ich, wenn ich frei komme, 
Deine ſchändlichen Thaten der Wahrheit gemäß 
mittheilen, damit Du Deine gerechte Strafe 
empfängſt.“ 

„Mädchen, Du haſt Muth, das muß ich 
ſagen,“ entgegnete John mit teufliſchem Lachen; 
„aber Du bedenkſt nicht, daß Du meinen Hän⸗ 
den nicht mehr entgehen kannſt, um Dein ſo 
lobenswerthes Vorhaben auszuführen! Doch laß 
uns auf Deine Antwort zurückkommen Du 
ziehſt den Tod unter reißenden Thieren und gif⸗ 
tigen Schlangen dem Loos, als meine Gattin 
vor — gut, ſo laß uns einmal den Verſuch 
machen, wir werden ſehen, wie Dir der Tauſch 
gefallen wird. Da ich geſchworen habe, mich 
nicht mehr von Dir zu trennen, ſo will ich Dir 
folgen und ſehen, wie es ſich vereint mit Dir 
ſterben läßt. Ich kenne eine Gegend wo Deine 
Wünſche ſchneller erfüllt werden können, mein Pferd 
trägt uns leicht dahin und ehe das alte Weib 
wieder kommt — —“ 

„Um Gotteswillen, John was haſt Du vor?“ 
rief Emily erbleichend. 2 

„Deine Wünſche will ich erfüllen, Mädchen! 
— Und damit Du ſiehſt, wie ich es meine, will ich 
noch einen gewiſſen Herrn in England, der ſich 
ſchon jetzt Deines Reichthums freut, zu Deinem 
rechtmäßigen Erben einjegen. Sieh her — und 
er zog eine Papierrolle hervor — dieſe Doku⸗ 
mente erzählen von Deinen Eltern, und aus 
welchem Grunde Du dieſen geſtohlen wardſt. 
Sie find gültig und von Demjenigen unterzeich⸗ 
net, der die edle That ausgeführt, und Dich vor 
fünfzehn Jahren zu meinem Vater gebracht hat. 


Kriege geweſen wäre. Ein Friedens ſchluß der 
Pforte mit den Fürſtenthumern würde die Auf⸗ 
gabe, welche Europa vor dieſem Kriege verfolgte, 
unberührt laſſen. 

Dänemark. Kopenhagen, 27. 
Endlich iſt die lange angedrohte reichsgerichtliche 
Verfolgung von fünf Miniſtern a D. zur That⸗ 
ſoche geworden, indem die Häupter der vereinten 
Linken dem Folketing einen darauf bezüglichen 
Antrag geſtellt haben. Für drei der betreffenden 
Miniſter: den Aſſeſſor des böchſten Gerichts, 
Krieger, den Oberkammerherrn Grafen Holſtein⸗ 
Holſteinberg und den Kammerherrn, Geh. Rath 
Fonnesbeck, ift die Klage dadurch begründet, daß 


der eritere ſ. 3. als Finanzminiſter ein ihm von 


dem Direktor der Kopenhagener Privatbank, 
Etatsrath Tietzen, gemachtes Anerbieten bezüglich 
der käuflichen Erwerbung eines Kopenhagener 
Platzes mit einer unvollendeten alten Kirche, der 
ſog. Marmorkirche, zu Bedingungen angenommen 
hat, „durch deren Inhalt und Beſchaffenheit das 
Miniſterium ſeine Zuſtändigteit überſchritten und 
den Vortheil des Staatskaſſe außer Augen ge⸗ 
laſſen hat,“ während die zwei anderen den fo 
eingeleiteten Rechtshandel vollzogen haben. Die 
Anklage der zwei anderen Miniſter, Kultusmini⸗ 
ſter a. D., des Geh. Raths Dr. jur. Hall und 
des Kammerherrn, Muſeendirektors Worſang, iſt 
durch deren Genehmigung der Ueberſchreitung 
des jür den Bau des königlichen Theaters feft. 
geſtellten Koſtenanſchlags begründet Der Vor⸗ 
ſchlag beantragt für alle fünf Miniſter „Anklage 
auf Strafe, Erſtattung und Verantwortung vor 
dem Reichsgerichte.“ Als öffentlicher Kläger 
wird der Deputirte des Folketings, Körup, ein 
ganz unbedeutender junger Juriſt vorgeſchlagen, 
der z. Z. Redaktionsſekretär des „Morgenblad “, 
des Hauptorgans der Vereinten Linken iſt, der 
aber nie einen Prozeß geführt hat. Schon die 
Wahl dieſes Folketingsadvokaten in einer ſo 
wichtigen Sache giebt dem Vorſchlage, deſſen 
Annahme wohl ſicher iſt, einen ziemlich komiſchen 
Anſtrich. Es heißt auch, daß viele Linkenmänner 
große Bedenken dabei gehabt haben einen Reichs⸗ 
gerichtsprozeß zu beantragen, von dem keiner an⸗ 
nehmen kann, daß er mit einer Verurtheilung 
enden wird. Vielleicht hat man gemeint, daß 
die ſtarken Ausdrücke, die während der Verhand⸗ 
lungen gebraucht wurden, als Ergänzung eine 
Handlung erforderten und dieſe Handlung, die 
in der Form der genannten Anklage erſcheint, 
wird nothwendig in eine Demüthigung der Lin⸗ 
ken umſchlagen. — Vorigen Donnerſtag begann 
das Folketing dritte Leſung des Budgets. Die 
Miniſter hatten faſt alle abgelehnten oder redu⸗ 
zirte Poſten wieder eingeſtellt und einige neue 
dazu gefügt, ohne doch mehr Fügſamkelt bei 
dieſer Leſung zu erwarten, als fie bei der zweiten 
gefunden. Der Wortführer der Linken erklärt 
ſich auch entſchieden gegen die Forderungen der 
Miniſter; dagegen erklärte der Konſeilpräfident, 
daß das Budget in der vorliegenden Form ganz 
unannehmbar ſei. Am nächſten Freitag iſt die 
für dieſe Seſſion bemeſſene Zeit verlaufen, da 
aber das Landsting das Budget noch durchbera⸗ 
then muß, wird eine Verlängerung der Friſt 
nothwendig ſein. 

Italien. Wie der „Köln. Ztg.“ aus Rom 
am 29. berichtet wurde, werden in dem nächſten 
Konfiftorium die Erzbiſchöfe Eder von Salzburg, 
Kutſcher von Wien, Langenieux von Reims, der 
Biſchof Pié von Poitiers und einige italieniſche 
Biſchöfe zu Kardinälen ernannt werden. 

Rußland. In dem am 20. Januar un⸗ 
ter dem perſönlichen Präfidium des Kaiſers ſtatt⸗ 
gehabten großen Miniſterrathe wurde die Frage 
eines Wechſels im Oberkommando der aktiven 
— —H M‚8— vx 
Hätteſt Du eingewilligt, die Meine zu werden, 
ich hätte Dir mit Vergnügen den Inhalt vor⸗ 
vorgeleſen, jet aber, wo wir im Begriffe ſtehen 
dieſe Welt zu verlaſſen, wollen wir uns mit 
ſolchen irdiſchen Dingen nicht mehr befaſſen!“ 

Mit dieſen Worten riß er langſam und 
bedächtig die koſtbaren Papiere in kleine 
Stücke, daß ſie zerſtreut in der Höhle umherflo⸗ 
gen. 


Sprachlos und keines Wortes mächtig beim 
Anblick ſo teufliſcher Bosheit, zugleich aber auch 
von unnennbarem Grauen erfaßt von dem, was 
er folgen würde, rief Emily verzweiflungs⸗ 
voll: 

„O, mein Gott John wie kannſt Du mich 
ſo furchtbar quälen? Töde mich doch lieber gleich 
— ich ertrage dieſen Zuſtand nicht lange mehr!“ 


„So iſt es Zeit daß wir von hier fort⸗ 


kommen,“ rief er voll Hohn. „Sei ohne 
Sorge, ich führe Dich jetzt an einen Ort, wo 
— Deine Wünſche bald erfüllt werden ſol⸗ 
en!” 


Und er umfaßte das arme Mädchen mit bei. 
den Armen, welches, einen lauten Schrei ausſto⸗ 
ßend, die Beſinnung verlor. 

Im Begriff, die Höhle mit ſeiner Beute 
zu verlaſſen, erſtarrte er jedoch plötzlich und das 
Mädchen entſank ſeinen Händen, denn eine ſchwere 
Hand fiel auf feine Schulter, indeß eine tiefe 
Stimme ſagte: 

„Elender Bube! ich habe Dich alſo auf der 
That ertappt!“ 


Wüthend über die unerwartete Störung 


blickte Fohn Webber auf und vor ihm ſtand die 
hohe gebieteriſche Geſtalt Ronald Bonardi's und 
neben dieſem Picketon, ſowie fünf bewaffnete 
Männer, welche den Eingang beſetzt hielten. Gr 
überſah dies mit einem Blick und ſein Entſchluß 
war ſchnell gefaßt. 

Fortſetzung folgt) 


Januar. 
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Armee in Erwägung gezogen. Die Stimmen 
zerſplitterten ſich und es konnte keine Einigkeit 


erzielt werden. Der greiſe Feldmarſchall Baria⸗ 
tynski lehnt im Hinblick anf ſein Gichtleiden 
und ſein Alter eine aktive Verwendung ab, der 
General der Infanterie, Generaladjutant Kotze⸗ 
bue, iſt in dem Warſchauer Militairbezirke nicht 
entbehrlich, Ingenieurgeneral E. von Totleben 
iſt bei der Leitung der Küſtenvertheidigung und 
des Ingenieurweſens ſchwer zu erſetzen. Nicht 
unwahrſcheinlich iſt es demnach, daß entweder 
dem Großfürſten⸗Thronfolger Alexander Alexan⸗ 
drowitſch (Ataman der Koſacken und gegenwär⸗ 
tiger Chef des St. Petersburger Militairbezirkes) 
oder dem jüngeren Bruder des erkrankten Ober 
kommandirenden Großfürſten Michael Nikolaje⸗ 
witſch (General⸗Feldzeugmeiſter und Statthalter 
vom Kaukaſus) das Oberkommando der Armee 
anvertraut werden dürfte; jedenfalls wird dem 
neuen Oberkommandirenden ein aus den General⸗ 
adjutanten, Generalen der Infanterie. Graf T. 
Heyden und v. Güldenſtubbe, ſowie dem Gene⸗ 
ral der Artillerie Kryſchanowski beſtehender Bei⸗ 
rath beigegeben werden. 

Nordamerika. Aus Waſhington, den 29. 
Januar meldet „W. T. B.“: Die bereits er⸗ 
wähnte Botſchaft des Präſidenten Grant betref- 
fend die vom Kongreß beſchloſſene Bill über die 
Entſcheidung der Präſidentenwahlfrage weiſt auf 
die Gefahren hin, von denen das Land bedroht 
ſei und bezeichnet die Bill als ein geeignetes 
verfaſſungsmäßiges Mittel, jedweder Kriſe vor⸗ 
zubeugen. Das Land wünſche den Frieden, der 
Präfident ſei überzeugt, daß die Bill von der 
Bevölkerung ohne Widerſtand werde aufgenom⸗ 
men werden. 


Provinzielles. 


+++ Danzig, 29. Januar. (O. C.) Un⸗ 

ſer Schwurgericht verhandelte in ſeiner erſten 
diesjährigen Sitzungs⸗Periode, an überhaupt zehn 
Sißzungstagen, gegen 19 Angeklagte (davon nur 
3 weiblichen Geſchlechts) im Ganzen 14 Ankla⸗ 
eſachen; für einen Gerichtshof, deſſen Sprengel 
ſch über ein Gebiet von 74 Geviertmeilen mit 
nahezu 290,000 Eingeſeſſenen erſtreckt und eine 
Br Seeftadt umſchließt, ſicher eine mäßige 
iffer von ſchweren Verbrechern und Verbrechens⸗ 
fällen. Dieſe Letzteren anlangend, lauteten 4 
Anklagen auf ſchweren Diebſtahl, je zwei auf 
Kindesmord, abſichtliche Körperverletzung mit 
tödtlichem Ausgange und Urkundenfälſchung; je 
1 auf Straßenraub, verſuchte Tödtung, Vergehen 
gegen die Sittlichkeit und vorſätzliche Brandftif- 
tung. Drei Sachen, bei denen 4 Perſonen be⸗ 
theiligt, wurden vertagt. Von den 15 anderen 
Angeklagten wurde einer freigeſprochen, 3 auf 
Grund ihres Zugeſtändniſſes, die übrigen 11 auf 
Grund des Wehrſpruches der Geſchworenen ſchul⸗ 
ig befunden. Die 14 überhaupt Verurtheilten 
erhielten zuſammen 33 Jahre Zuchthaus und 
4 Jahr 10 Monat Gefängniß; mithin durch 
ſchnittlich jeder derſelben 2 Jahre 8 ½ Monat 
Strafe. — Von dem hier beſtehenden gewerb 
lichen Schiedsgerichte wurden im Laufe des ver⸗ 
floſſenen Jahres 178 Streitfälle anhängig ge 
macht, von denen 171 auf den handwerksmäßi⸗ 
gen und nur 7 auf den Fabrikbetrieb entfielen. 
In 131 Fällen waren die Arbeitnehmer (Geſel⸗ 
len, Gehülfen, Lehrlinge), in 47 die Arbeitgeber 
die Klagenden; und zwar waren es vorzugsweiſe 
die Zimmerleute, welche (in nicht weniger als 
41 Fällen) die Hülfe des Gerichts in Anſpruch 
nahmen, während auf die 32 anderen hier noch 
beftehenden Gewerke zuſammen nur 139 Streit⸗ 
fälle kommen; die meiſten davon auf die Tiſch⸗ 
ler, Bäcker und Schuhmacher. Alle 178 anhän⸗ 
lig gemachten Klagefälle wurden auch noch im 
Laufe des Jahres entſchieden; und zwar durch 
Rücktritt des Klägers 36, durch Vergleich 10, 
durch Abweiſung 5 und durch Erkenntniß 127. 
Die Thätigkeit des Schiedsgerichtes war ſonach 
eine ebenſo exacte als umfangreiche. — Am letz⸗ 
ten Sonnabend fand in der Aula des ſtädtiſchen 
ymnaſiums von einem zahlreichen und gewähl⸗ 
ten Auditorium durch Primaner die recht gelun⸗ 
gene Aufführung der wohl vorzüglichſten unter 
den Tragödien des Sophokles, der „Antigone“, 
att; im „Stadttheater“ aber, bei gut beſetztem 
Hauſe, diejenige des Kleiſt ſchen Ritterſchauſpiels: 
„Das Käthchen von Heilbronn.“ Am Sonntag 
Abend nahm auf Leßterem das Gaſtſpiel der 
Kaiſerl. Kammerſängerin, Fräulein Lilli Lehmann 
aus Berlin (bekanntlich eine Tochter unſerer 
Provinz), ſeinen Anfang. — Das Reſultat der im 
anziger Landkreiſe ſtattgehabten Stichwahl für den 
Deutſchen Reichstag ift nunmehr amtlcch feſtge⸗ 
tellt worden. Es wurden bei derſelben über⸗ 
haupt 10,493 gültge Stimmen abgegeben. Von 
dieſen fielen 4727 auf den Candidaten der Ul. 
tramontanen, Pfarrer Mühl, 5766 aber auf 
jeinen Gegner, den Landſchafts⸗Director Albrecht, 
der ſonach mit 1039 Stimmen Majorität ſiegte. 
Die Stichwahlen in Weſtprenſſen ſind 
nunmehr durch die amtlich erfolgten Prüfungen 
entſchieden und iſt überall der deutſche Kandidat 
gegenüber dem polniſchen oder ultramontanen zum 
Siege gelangt. Indem wir geſtern ſchon aus 
dem Danziger Landkreise die Wahl des Landſchafts⸗ 
direktors Albrecht beſtätigten, berichten wir heute 
die erfolgte Wahl des Oberbürgermeiſters von 
inter mit 8422 gegen 7516 Stimmen (von 
onimirski⸗Buchwalde) im Wahlkreiſe Marien⸗ 
werder⸗Stuhm, des Oekonominraths Hausburg 
mit 10,291 gegen 4652 Stimmen (Propft Bader) 
im Marienburg⸗ Elbinger Wahlkreise, dez Ober⸗ 
burggrafen, Grafen Eulenburg mit 10,747 gegen 
3443 Stimmen (von Prondzinski⸗Skarpi) im 


Flatow⸗Schlochauer Wahlkreiſe und des Guts⸗ 
beſitzers Lehr mit 5477 gegen 3543 Stimmen 
(Propſt Steinke) im Deutſch Croner Kreiſe. 
Hohenſtein, 30. Jan. Bei der heutigen 
Erſatzwahl für das Abgeordnetenhaus an Stelle 
des verſtorbenen Kreisgerichtsrath Weißermel 
wurde der fertſchrittliche Kreisgerichts⸗Direktor 
Reinberger (Neidenburg) mit 138 Stimmen ge⸗ 
wählt. Der nationalliberale Oberförfter See: 
huſen erhielt 38, Herr von Livonius (conſ.) 34 
Stimmen. (D. 3.) 
— Aus dem Ueberſchwemmungsgebiet be⸗ 
richtet die „Dan. Ztg.“ unterm 29. d: M 
den Eisſprengungen auf der unteren Weichſel 
iſt man jetzt bis auf etwa die Hälfte des We⸗ 
ges zwiſchen Dirſchau und Montauer Spitze ge⸗ 
langt. In etwa acht Tagen konnen dieſe Arbei⸗ 
ten gänzlich beendet fein. Der zu dem Spren⸗ 
gungsdienſt verwendete Dampfer „Puck“ führt 
dem betreffenden Kommando die erforderliche 
Munition zu und verhindert, indem er fortwäh⸗ 
rend zwiſchen Neufähr und dem Endpunkte der 
Sprengungen courſirt, das Anſetzen einer neuen 
Eisdecke in der aufgeſprengten Rinne, ſucht auch 
die an den Ufern fi etwa anſetzenden Eisſtücke 
zu beſeitigen. Die untere Weichſel iſt zur Zeit 
völlig offen, was allerdings der Nehrung ſehr 
unbequem iſt, da des ſtarken Eistreibens wegen 
an einen regelrechten Fährbetrieb noch nicht zu 
denken iſt. — Ueber die Situation in der über⸗ 
ſchwemmten Nogat-⸗Niederung bemerken wir für 
heute nur, daß das Waſſer langſam fällt, daß 
die gefährlichſten Brüche des Kraffohldammes 
bereits durch Faſchinenſtücke geſchloſſen ſind und 
daß auch die Arbeiten an den Verſchluß bei 
Fiſcherskampe engeriſch von ſtatten gehen. Viele 
Beſitzer haben jetzt ihre überſchwemmten Wohn⸗ 
ſtätten verlaſſen müſſen, theils wegen des an den⸗ 
ſelben angerichteten Schadens, theils wegen der 
geſundheitsgefährlichen Beſchaffenheit. 
Bromberg. Hohes Alter. Am 29. Ja⸗ 
nuar entſchlief in Bromberg, nachdem er etwa 3 
Wochen verher in ſein 98 Lebensjahr eingetreten 
war, der Senior der preußiſchen Rechtsanwälte 
Geh. Juſt. R Dr. Joh. Benjamin Schöͤpke geb. 
d. 5. Januar 1789 in Chodſcheſen. Er hatte noch auf 
der 1811 aufgehobenen Univerſität zu Frankfurt 
a. O. ſtudirt und war, nachdem er 1801 das 
Auscultator⸗Examen beſtanden, in den Juſtizdienſt 
eingetreten, hat alſo 1876 fein 75jähriges Amtsju⸗ 
biläum (freilich in ſtiller Zurückgezogenheit) ge⸗ 
feiert. Der Verſtorbene iſt auch, wenn wir nicht 
irren, im Anfang dieſes Jahrhunderts bei der 
damals in Thorn eingerichteten ſüdpreußiſchen 
Regierung (jetzt Appellgericht) beſchäftigt gewe⸗ 
ſen. Zum Juſtiz Cemmiſſarius (d. i. Rechts⸗ 
anwalt) in Bromberg wurde er 1807 ernannt, 
hat alſo in dieſer Stellung 60 Jahre fungirt. 
Bromberg, 29. Jan. Das Reſultat der 
Stichwahl zwiſchen den Herren Wehr (nat. lib.) 
und v. Rogolinski (Pole) ſtellt ſich nunmehr 
wie folgt: Wehr hat 7057 und v. Rogalinski 
4744 Stimmen erhalten. Es iſt als der Rit⸗ 
tergutsbeſitzer O. Wehr⸗Kenſau mit einer Majo⸗ 
rität von 2313 Stimmen gewählt. 


Inſtruktion. 


Für alle bereits Einge⸗Mauſerten Füſilire 
u. Musquetire mochte nachfolgende Exereir-Unter⸗ 
weiſung für ihre Vorfahren von ſpaßigem Ins 
tereſſe ſein, die wir der „deutſchen Heereszeitung“ 
entnehmen. 

(Inſtruktion von 1712 oder Handgriff für 
die Füſilirer, wie ſie ihre Füſils recht führen 
und gebrauchen ſollen.) Ihr Herren Offtziere 
gebt Achtung, man wird exereiren, ein jedweder 
gehe auf ſeinen Poſten, gebt Achtung, trägt das 
Gewehr wohl. 

1. Rechtsumb 4 mahl. — 2. Linksumb 4 
mahl. — 3. Rechtsumb kehrt euch. — 4. Links 
erſtellt euch. (Statt „Front!“) — 5. Linksumb 
kehrt euch. — 6. Rechts erſtellt euch. — 7. Un⸗ 
der dem Hanen faßt euer Gewehr. — 8. Rechts 
bringts hoch vor euch. — 9. Mit linken Hand 
begegnet Eurem Gewehr. — 10. Ziehet den 
Hanen auff. — 11. Schlagt an. 2. Tempo. — 
12. Gebt Feuer. — 13. Setzt ab. — 14. Thut 
den Hanen in die Ruhe. — 15. Wiſcht die 
Pfannen aus. 2 Tempo. — 16. Faßt das Zündt⸗ 
Kraut. — 17. Das Zündt⸗Kraut auf die Pfan⸗ 
nen. — 18. Schließt die Pfannen. — 19. Auf 
die Seiten des Degens bringt euer Gewehr. 2 
Tempo. — 20. Faßt die Ladung 2 Tempo. — 
21. Oeffnet ſie mit dem Zähnen. 2 Tempo. — 
22. Thut ſie in das Rohr. — 23. In dreymal 
zeucht den Ladſtock aus. — 24. Bringt ihn hoch. 
— 25. Verkürtzt ihn an der Bruſt. 2 Tempo. 
— 26. Den Ladſtecken in's Rohr. 2 Tempo. — 
27. Stampfft das Pulver 3 mahl. — 28. Den 
Ladſtock heraus. — 29. Bringt ihn hoch. — 
30. Verkürtzt ihn an der Bruſt. — 31. Thut 
ihn an ſein Orth. 

Der Handgriff mit dem Bajonet. — 1. 
Faßt dir Bajoneten. — 2. Die Bajonet heraus. 
— 3 Straubts an's Rohr. 

32. Under dem Hanen faßt euer Gewehr. 
— 33. Bringt es hoch. — 34. Das Gewehr 
auf die Achſel 2 Tempo. — 35. Vorwärts prä⸗ 
ſentirt euer Gewehr. 3 Tempo. — 36. Rechts- 
umb 4 mahl, jedes 2 Tempo. — 37. Linksumb 
4 mahl, jedes 2 Tempo. — 38. Rechtsumb keht 
euch. 2 Tempo. — 39. Exftellt euch. 2 Tempo. 
— 40. Linksumb kehrt euch. 2 Tempo. — 41. 
Rechts erſtellt cuch. 2 Tempo. — 42. Macht 
euch fertig zum Schuß. — 43. Schlagt an. 2 
Tempo — 44. Gebt Feuer. — 45. Setzt ab. 
4 Tempo. 

Mit dem Bajonet. — 1. Auf den halben 


Mit 


Mann präſentirt die Bajonet. — 2. Auf die 
linke Seiten bringt euer Gewehr. — 3. Faßt 
die Bajonet. — 4. Straubts auß. — 5. Bringts 


an ſein Orth. — 46. Das Gewehr auf die 
Achſel. 4 Tempo. — 47. Ruhet auf eurem Ge⸗ 
wehr. 4 Tempo. — 48. Niederlegt euer Gewehr. 
4 Tempo. — 49. Aufhebt euer Gewehr. 4 
Tempo. — 50. Das Gewehr auf die Achſel. 5 
Tempo. 

Schließen und Dopplieren. — Einfach dopp⸗ 
lieren — Das ſchließt rechts. — Das andere 
links. — Das dritte rechts. — Das vierte links 
und ſo forthan. — Das Commendement iſt 
echt und linksumb, ein Glied umb das andere. 
— Recht und linksumb. — Marſchiert und 
ſchließt. — Vorwerts verdoppelt euer Glieder. 
— Die gedoppelt haben, rechtsumb kehrt euch. 
— Marſchiert auf eure Diſtanz. — Recht und 
linksumb. — Marſchiert in eure Glieder und 
Reyen. — Die rechts geſchloſſen haben, wenden 
linksumb und ſchließt euch. 

Nota. Wie mans einfach macht, ſo macht 
mans auch mit halben Gliedern und halben 
Reyen. — B A S E L (Gedruckt bey Friedrich 
Lüdi). Im Jahr Chriſti 1712. 

(Allg. Schw Mil Ztg.) 


JLoc ales. 


— Reichstagswahlen. Das Mehr von 146 Stim⸗ 
men, welches wir auf Grund einer vorläufigen 
Zählung ſchon in Nro. 24 d. Ztg. in Ausſicht ſtellen 
konnten, hat alſo amtliche Beſtätigung erhalten und 
der Wahlkreis Thorn⸗Culm wird auch diesmal wie⸗ 
der, wie bisher ſtets durch einen Abgeordneten deut⸗ 
ſcher Nationalität im Reichstage vertreten ſein. Wir 
baben Grund uns dieſes Ergebniſſes zu freuen, 
zugleich aber auch Urſache und Anlaß allen deutſchen 
Inſaſſen des Wahlkreiſes auch jetzt nach errungenem 
Siege zu Gemüth zu führen, wie ſchwer er erlangt 
iſt, und wie es wirklich der Aufbietung aller Kräfte 
bedurft bat um ihn zu erzielen. Hätten die Polen 
am 10. Januar nur 25 Stimmen mehr gehabt, oder 
wären in der erſten Wahl nur 25 deutſche Stimmen 
weniger abgegeben, ſo wäre ſchon vor 14 Tagen der 
Sieg für die Polen entſchieden geweſen; und bätten 
diesmal in der Stadt Thorn nur 60 Deutſche ihre 
Wablpflicht ebenſo verabſäumt wie am 10. Januar, 
ſo wären wir auch in der engeren Wahl unterlegen. 
Mögen die Deutſchen aus dieſem ſchwer errungenen 
Siege ſich die Lehre entnehmen, daß auch bei allen 
künftigen Reichstagswahlen Keiner — keiner, dem 
es möglich iſt das Wahllocal zu erreichen — ſich ſei⸗ 
ner Wahlpfliht enthalten darf. 

Die Stichwahlen haben in ganz Weſtpreußen zu 
einem glücklichen Reſultat geführt, zugleich aber auch 
überall gezeigt, mit welchen und wie eifrigen Gegnern 
und wie ſchwer wir zu kämpfen haben. 

— handwerker-Perein. In der am Donnerſtag 
den 1. Februar Abends s Uhr im Vereinslocale 
ſtattfindenden Sitzungdes Handwerkervereins ſpricht Hr. 
Prof. Dr. Fasbender „über die Civil⸗Ehe.“ 

— Städtiſches Standesamt. (Fortſetzung.) 1. Ge⸗ 
burten: Es find 1876 überhaupt in Thorn 
geboren 736 (49) Kinder, darunter waren lebend 
zur Welt gekommen 704 (51), todt 32 (—2). 
Knaben, gegen 350 lebend und 11 todtgeborene Mäd⸗ 
chen; im Jahre 1875 war die Geburt von 348 Kin⸗ 
dern männlichen und 339 weiblichen Geſchlechts ge= 
meldet. In der Ehe waren 609 lebende und 23 todte, 
im Ganzen alſo 632 Kinder geboren, und außerehelich 
104, davon 95 lebend und 9 todt. Es waren alſo 
etwa 14 Procent aller Geburten außereheliche, oder 
von je 7 Kindern 1 unehelich. Die Mütter der 
unehelichen Kinder waren Dienſtmädchen in 87, Ar⸗ 
beiterinnen in 7, Nätherinnen in 5, und in 4 Fällen 
ohne beſonderes Gewerbe. Von den ehelichen Kin⸗ 
deru hatten 316 evangeliſche, 271 katholiſche, 41 
jüdiſche, 4 altlutheriſche Väter; unter den Müttern 
der unehelichen waren 44 evangeliſchen, 58 katholiſchen, 
o jüdiſchen, 2 altlutheriſchen Glaubens. Zwillings⸗ 
geburten waren 10 (4), Drillinge gar nicht vorge⸗ 
kommen. 

In medieiniſchem Intereſſe wird jetzt bei der 
Zuſammenſtellung der Geburtsfälle auch die Tages⸗ 
und Jahreszeit angegeben, in welcher ſie eingetreten 
find, danach haben hier 411 (etwa ½ der Summa). 
Geburten in den Stunden von Mitternacht bis 
Mittag, und 325 (etwa ½) in der zweiten Hälfte 
jedes Tages ſtattgefuuden; die meiften Geburten (je 
43) ſiud in den beiden Stunden 1—2 Nachts und 
7-8 Morgens, die wenigſten (nur 14) in der Stunde 
12—1 Mittags vorgekommen; 218 Geburten (beinah 
20 pCt. aller) fielen in das 1 Viertel des Jahres, 
während das 2. Quartal nur 167 d. i. 22½ pCt. der 
Geſammtzahl brachte. 

Von den 736 Geburten fanden ſtatt auf der 
Altſtadt 301, auf der Neuſtadt 169, Ftſcherei 38, 
Bromberger-Vorſtadt 100, Culmer Vorſtadt 57, 
Jaeobs⸗Vorſtadt 47, Bahnvof und Bazarkämpe 15, 
auf Kähnen 9. 

(Fortſetzung folgt.) 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. g 
Der Pächter der Eisbahn des Grützmüblentei⸗ 
ches wird erſucht für die Zukunft, denen, welche zu- 
fällig die Umgebung der Eisbahn betreten, mit freund⸗ 
licherem Tone entgegenzukommen. Eine vor eini⸗ 
gen Tagen gegebene Aeußerung bierüber zeigt von 
einer großen Ungeſchicktheit in Behandlung des ge⸗ 
bildeten Publicums. 
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Berlin, den 30. Januar. 
Gold x. ꝛc. Imperials 1397,00 bz. 
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do. do. ½ Stück) — — a 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 253,65 bz. 
Der heutige Getretdemarkt eröffnete für den 

Terminverkehr bei gedrückter Stimmung mit e 
berabgefegten Preiſen, gewann aber allmählich an 
Feſtigkeit und ſchloß, bei zum Theil noch etwas beſſe⸗ 
ren Preiſen als geſtern, mit vorwiegender Frage. 
Von effektiver Waare ließ ſich Roggen eber leich 
placiren, währeud die Anerbietungen von Weizen 
geringe Berückſichtigung fanden, und Hafer blieb ſeh 
vernachläſſigt. NT 
Rüböl hat ſich weſentlich im Preiſe erholt. 
Spiritus genoß gute Beachtung und wurde unter 
anziehenden Preiſen mäßig gehandelt. 3 
Weizen loco 200—235 Ar pro 1000 Kilo 
Qualität gefordert. — Roggen loco 159—183 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Ge 
loco 125—180 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-165 Ay pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koc 
waare 150—185 A, Futterwaare 135 150 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 73,0 
A bezahlt. — Leinöl loco 60 Ax bez. — Petro 
leum loco incl. Faß 46 Ax bez. — Spiritus loco oh 
Faß 54 Ar bz. 5 
Danzig, den 30. Januar. 5 
Weizen loco ift am heutigen Markte nur ſeh 
mäßig zugeführt geweſen und deshalb allein wohl 
nur die ſind die Preiſe für verkaufte 150 Tonnen 
nicht neuerdings niedriger geweſen, denn die Stim⸗ 
mung des beutigen Marktes war flau. Bezahlt iſt 
für roth 123/4, 200 Ag, blauſpitzig 165 KA, bezogen 
128/9, 132, 203 Ag, glaſig 130, 131, 213, 214, 215 
Ax, bellbunt 130, 216, 217 Ar, weiß 128, 128/9 
218 Ax pr. Tonne. Termine billiger, Regulirungs⸗ 
preis 211 Ax. 2 
Roggen loco unverändert, ruſſiſcher 119, 151 Mg, 
123, 155 Ax pr. Tonne wurde bezahlt. Termin 
nicht gehandelt, Regulirungspreis 159 Ag. — Gerſte 
loco große 114 /, 116/7, 153 Ag, kleine 107, 143 
Ax pr. Tonne bezahlt. — Erbſen loco Mittel⸗ 185, 
136 Ax, Koch⸗ 137 Ax, feinſte 140 A pr. Tonne 
bezahlt. — Wicken loco mit 150 Ax pr. Tonne ges 
kauft. — Spiritus loco wurde zu 52 Ar 10,000 
Liter pCt. verkauft. — Petroleum loco Original⸗ 
Tara 21,50 A, 20 pCt. Tara 22,50 Ar bezahlt. 
Breslau, den 30. Januar. (Albert Cohn). 
Weizen weißer 17,40—19,80—21,40 Ar, gel⸗ 
ber 17,30—19,60- 20,60 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,20 — 16,70 — 17,70 
, galiz. 14,00 — 15,20 - 16,10 Ag. per 100 Kilo. — 
Gerſte 12,90—14,00— 15,00 15,40 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, 1112,50 —13,—14,20 15,00 A. 
per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 12,50 —14,00—15,00 
Futtererbſen 12,00 13,00 14,00 A pro 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 10,10—11,10 12,20 AM. 
Rapskuchen ſchleſ. —7,20 7,50 KA per 50 Kilo‘ 
Kleeſaat roth 52 — 61 — 70 — 74 — 77 Ay, weiß 
57 — 65 — 74 — 77 — 82 Ax per 50 Kilo. Thy: 


mothe 23 — 29 — 30 per Ag Kilo. 3 


Aborn, den 31. Januar. (Liſſack u. Wolff). = 
Weiter: — 24 ; 
Weizen: flau. — 

5 unt 190-200 A. 4 

1. hellbunt 190-200 Ax. 

„ weiß u. hochb. 200 - 202 Ax. 
Roggen: flau. 

P ruſſiſcher 145—149 Arx. 

2 inländiſcher 160-162 A. 
Erbſen: 5 1 
Hafer: flau, geſchäftslos. a 
Gerſte: A 

alles für 1000 Pfd. 25 


Rübfuchen: pro 50 Kil. 8,50 Ar. wi 
Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung- 
Berlin, den 31. Januar 1877 


Fonds. .... 
Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage. 


unentschieden. 
. 254 — 9002 


poln. Pfandbr. 5% 72— 20 70 
poln. Liquidationsbrisfe. 64 64 
Westpreuss. do 1%. 94—40| 94—£0 


Westpreus do. 4½% 
Posener do, neue 4°, 
Oestr. Banknoten. 
Disconto Command, Anth 
Weizen, gelber: 


April-Mai 2215020 

Mai-juni 7 222 —50 2214 En 
Roggen; er! 

1000 7 VE 8 159 


Jan⸗ Feb: . 160 —50 159 —5 = 5 
April-Mii. . » » + > 162 180 2 
Mai-Juni . e 


Arb . 74 —10 7420 
Mai- Juni 73 — 50 73—40 8 
tus: si 

ioco es 54—10 54 ? 
Jan-Feb. 54-200 54-50 
April- Mai. 56—30 56-50 | 
Reichs-Bank- Diskont. 4 5 
Lomhardzinsfuss 2 5 2 


Waſſerſtand den 31. Januar 6 Fuß 4 


Ueberſicht der Witterung. 
, Das geſtern nordweſtlich von Schottland befind- 
liche barometriſche Minimum hat ſich nordoſtwärts 
fortbewegt und liegt heute bei Chriſtianſund, der 
Luftdruck hat demgemäß in ganz Nord⸗ und Central⸗ 
europa ſtark abgenommen, während er im Weſten 
geſtiegen iſt. Im weſtlichen Europa ſind die — 
allgemein lebhaften Winde weſtlich geworden, im 
Oſten dauert die größtentheils friſche oder 
ſüdliche Luftſtrömung fort. Die Temperatur ift auf 
im Weiten, bei vorherrſchend trübem Wetter, über 
geſtiegen und das Froſtgebiet noch weiter nach 
ag 
amburg, den 29. Januar. 
Deutſche Seew 


oll. 


arte. 


— — ſW— 


Zuſerate. 
Bekanntmachung. 


Wir beabſictigen die Abbrucharbeiten 
r Abtragung der beiden gefährdeten 
rückenfelder der ſtädtiſchen Weichſel⸗ 
rücke an einen oder mehrere ſichere 
unternehmer im Wege der abba 

en 


hierzu einen Termin auf 
Donnerſtag, d. 1. Februar e. 
5 Vormittags 11 Uhr 

in unſerer Regiſtratur feſtgeſetzt. 

Wir fordern bierdurch Unterneh⸗ 
mungsluſtige auf, ſich an der Submis⸗ 
ſion zu betheiligen und ihre Offerten 
verſiegelt mit der Aufſchrift: „Sub⸗ 
iffion auf Abbruchsarbeiten an der 
ſtädtiſchen Weiſelbrücke“ in unſerer Res 
giſtratur bis zu obigem Termine abzu⸗ 
geben. 

Die Bedingungen, unter denen die 
rbeiten zu unternehmen ſind, liegen 
in unferer Regiſtratur zur Einſicht wäh⸗ 
rend der Dienſiſtunden aus und] find 
vor dem Submiſſionstermine von den 
Betheiligten zu unterſchreiben. 

Thorn, den 30. Januar 1877. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zaußfolge Verfügung vom 16. d. M. 
iſt heute in unſer Firmen⸗Regiſter ein⸗ 
getragen, daß die Firma N. Lery jun. 
(Inhaberin die Frau Nathalie Levy geb. 
Lubinska zu Mogilno) erloſchen iſt. 
Thorn, den I7. Januar 1877. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 

1. Abtheilung 
Bekanntmachung. 
An unſer Geſellſ haftsregiſter, worin 
Auunter Nr. 78 die hieſige offene Han⸗ 
3 delsgeſellſchaft in Firma G. Hirschfeld 


And als deren Geſellſchaftet: 
I. Die Wittwe Johanna Hirschfeld 
geb. Lippmann. 

1 ; 2. Der Kaufmann Nathan Hirsch- 
5 Er eld, 


eingetragen ſtehen, iſt heute zufolge 
Verfügung vom 17. d. Mts. eingetra⸗ 
gen, daß die Wittwe Johanna Hirsch- 
feld geb. Lippmann mit dem 1. Detbr. 
13876 aus der Geſellſchaft ausgetreten 
it. Zugleich iſt die nunmehr dem 
Kaufmann Nathan Hirschfeld allein 

gehörige hier unter der alten Firma 
6. Hirschfeld beſtehende Handelsnieder⸗ 
i llaſſung unter Nro. 509 in unſer Fir⸗ 
menregiſter eingetragen. 
575 Thorn, den 17. Januar 1877. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
8 1. Abtheilung. 
ö Soeben erſchien und iſt in der Buch⸗ 
bhandlung von Walter Lambeck 
vorräthig: 


Generalſtabskarte 
4 bon Thorn a 
 Wuafflabe 100000 einge. 


Preis 1 Mark. 


MH. Zim. part., zu vom. Gerftentr. 78. 


| abgeſetzten Preiſen. 


Bekanntmachung. 
Erhöhung des Meiſtbetrages der Poſt— 
anweiſungen im Verkehr mit Conſtan⸗ 

tinopel. 

Vom 1. Februar ab wird der Meiſt⸗ 
betrag der Poſtanweiſungen zwiſchen 
Deutſchland und Conſtantinopel auf 
300 Ar erhöht. 

Die Gebühr für Poſtanweiſungen 
nach Conſtantinopel beträgt von dem 
gleichen Tage an: 
für Summen bis 100 „Ar. 40 4, 
9 Summen über 100 bis 200 Kr 


0 4, 
für Summen über 200 bis 300 Ar 

1 20 

Im Uebrigen bleiben die bisherigen 
Beſtimmungen bezüglich des Poſtanwei⸗ 
ſungsverfahcens im Verkehr mit Con- 
ſtantinopel, über welche die Poftanftal- 
ten auf Verlangen Auskunft ertheilen, 
unverändert in Kraft. 

Berlin W., den 25. Januar 1877. 


Kaiſ. General⸗Poſtamt. 


Bekanntmachung. 
Einheitlichet Packetportotarif im Ver⸗ 
kehre zwiſchen Deutſchland und der 
Schweiz. 

Vom 1. Februar 1877 ab tritt im 
Verkehre zwiſchen Deutſchland und der 
Schweiz ein einheitlicher Pertotarif für 
Packete bis zum Gewichte von 5 Kilo⸗ 

gramm in Wirkſamkeit. 

Danach beträgt das Deutſche und 
Schweizeriſche Porto für ein frankirtes 
Packet bis zum Gewichte von 5 Kilo⸗ 
gramm insgeſammt 80 & oder J Frank; 
dagegen im Grenzverkehr, d. i. im Ver- 


kehr derjenigen Deutſchen und Schwei⸗ 


zeriſchen Poſtorte, welche in gerader Li⸗ 
nie nicht mehr als 30 Kilometer von 
einander entfernt ſind, 

40 & oder 50 Centimen. 


Für unfrankirte Packete bis 5 Kilo- 


gramm tritt den vorſtehenden Porto- 
ſätzen ein Zuſchlag von 20 & oder 25 
Centimen hinzu. 

Bei Sperrgut wird die Einheitstaxe 
von 80 bz. 40 & oder 1 Frank bz. 
Centimen um die Hälfte erhöht. 

erlin W., den 22. Januar 1877. 


er General⸗Poſtmeiſter. 


r Meine in Schuliß, nahe 


am Markt belegene 


Gaſtwirthſchaft, 


verbunden mit Materialhandlung, mit 
auch ohne Tanzſaal, franzöſiſchem 
Billard, den nöthigen Kellerräumen 
und Ausſpannung dazu, bin ich Wil⸗ 
lens Umſtände halber unter günſtigen 
Bedingungen auf mehrere Jahre zu 


verpachten. 
H. Behnke, 
Hotelbefiger in Schulitz. 
Auch iſt daſelbſt 1 Laden, zu jedem 
Geſchäfte ſich eignend, nebſt Wohnung 
dazu auf mehrere Jahre günſtig zu 
verpachten. 


Beſte Würfelkohlen und 
Kleinholz offerirt zu her⸗ 


Louis Lewin. 


Soeben erſchien und iſt durch die Buchhandlung von Walter Lambeek 


zu beziehen: 


Verlag von Edw. Schloemp in Leipzig. 


„Die Zukunft des deutſchen Reiches“ 


Rede des Reichstagsabgeordneten 


Dr. Lasker. 


gehalten in der Gemeinnützigen Gesellschaft zu Leipzig, 
am 18, Januar 1877. 
(Partiepreis von 25 Expl. 5 M. — 50 Expl. 7,50 M. — 100 Expl. 
10 M. 50 incl. Porto.) 
Der Reinertrag dieser Schrift ist für die Ueberschwemmten 
in der Nogatniederung bestimmt. 
zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Der gelebkundige Ralhgeber 


für 
Ehe⸗, Erb⸗ und Vormundſchafts⸗, ſowie Eigenthums⸗ und Familen⸗ 
Angelegenheiten im Gebiete des Preußiſchen Landrechts. 

Zum praktiſchen Gebrauch für Jedermann, 
insbeſondere für Familienväter, Eheleute, Vormünder, Curatoren, Mino⸗ 
rennen, Geiſtliche, Erben, Erblaſſer, Rentner, Capitaliſten, Hausbeſiger ꝛc. 

Mit vielen Formularen zu Teſtamenten, Codicillen, Inventarien, 
Schenkungs⸗Verträgen, Anträgen und Klagen in Teſtaments⸗ und Cheja- 
chen, Ebeſcheidung, zu Schwängerungs⸗Alimentations⸗Klagen, ſowie zu 
Schemas in Vormundſchafts Angelegenheiten, Erziehungsberichten 2c. ꝛc. 

(Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 

Dieſe neue Auflage erlitt in Folge der vielen neuen Geſetze eine 
faſt vollſtändige Umarbeitung. Allen Beſitzern älterer Auflagen, die zum 
größten Theil unbrauchbar geworden, iſt deshalb die Anſchaffung dieſer 
neuen Ausgabe dringend zu empfehlen, wie auch vor Allem einem jeden 
Vormunde und Mündel, indem die am 1. Januar 1876 in Kraft ge⸗ 
tretene neue Vormundſchaftsordnung in dieſem Werkchen eine beſondere 
Berückſichtigung gefunden und derſelben außer mannigfachen Erklärungen 
und Anmerkungen eine Reihe formgerechter Formulare beigegeben ſind. 


Preis 1 Mark 50 Pf. 


50 


H. Laasner & Co. kl. Gerberſtr. 15. 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Polytechniſche Schule 


zu Langenſalza. 
Das Sommerſemeſter beginnt am 9. April, der unentgeltliche Vor⸗ 


bereitungseurs am 15. März. Proſpecte frei. (H. 0349.) 
Der Director Dr. Kirchner. 


12 photolithograpbiſche Anſich⸗ 
ten in eleganter Lein⸗ 
wandmappe. 


Deutſche, 
polniſche und 
ruſſiſche Unt erſchriften. 


Jahrgang 1877. 14. Auflage. 
Neueſter 


Infertions-Catif 


completer Zeitungs- Katalog 


der im In- und Auslande erſcheinenden 


Zeilungen, Journale u. Jachzeilſchriften 


erausgegeben von 
Rudolf Mosse 
2 Zeitungs-Annoncen-E rpedition 
1 


x Central-Bureau: Berlin SW. 
* ſteht dem inſerirend en Publikum gratis und franco zur Verfügung. 


) 


die Rabatt⸗Gewährung bei größeren Ordres erfolgt nach wie 
vor unter den coulanteſten Bedingungen, Alle übrigen 
Vortheile, welche obiges Inſtitut dem annon« 
eirenden Publikum bietet, dürfen als 
allgemein bekannt betrachtet werden. 
Aufträge für obiges lustitut werden auch von der 


chlung für 


Zur „sea 
alle Kranke! Constructeur. 
Tauſende und aber Tauſende Berlin, 


zerrütten ihre Gejundbeitdurd 
Ausihw eifungen. Dieſelben 
gehen nicht allein ihrem geiltigen, 
ſondern auch ihrem körperlichen 
Verfall ſicher entgegen, was ſich 
durch Abnahme des Geoächtniſſes, 
Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
recht deutlich bemerkbar macht. 
Außer den genannten ſind noch 


Beuthſtraße 16. 
Lazareth⸗Betten, 


zuſammenlegbar, leicht transportabel, 
elaſtiſch, à Stück 4 Thlr. für 
Schwerkranke mit verſtellbarem Kopf⸗ 
kiſſen 8 Thr. 


„Flimmern der Augen, große fi ' > 

Erregtheit der Nerven, ſichere Of Zier Feldbetten, 
Zeichen und Folgen“ obengenann⸗ 8. Mal faltbaz, äußerſt leicht und com. 
ten Laſters. Recht deutlich und II pendiös weich gepolſtert. 


„für Jedermann“ verſtändlich be⸗ 
handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 
gezeichnete Werk: 

Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 
Preis 3 Mark und theilt gleich- 
zeitig die beſten Mittel und Wege 


Kranken⸗Wagen, 
Stühle, Tragen, Zelte, 
Kriegs⸗Utenſilien. 
Stahl⸗Panzer und Panzer- 
Hemden. 


zur Beſeitigung aller dieſer Lei⸗ | zn © Drops von 
den mit. (H. 36,000) P p äh Dr. Lampe 
Dieſes wicklich gediegene Werk © Sa von 11 


wurde von Regierungen und 
Wohlfabrtsbehorden empfohlen. 
Vorräthig iſt daſſelbe in Thorn 
in der Buchhandlung von W. 
Lambeck. 


ärztlichen Autoritäten als Beſtes bei 
Magenleiden, Verdauungsbeſchwerden ır. 
anerfannt und empfohlen. Bei 


Bruno Gysendörffer. 
Nochmalige öffentliche 
Bekanntmachung, 
daß in meiner Forſt Adl. Brinsk 
jeder Holzverkauf un⸗ 
terſagt iſt. 


Zugleich mache ich auf die geſetz⸗ 


Warzen, 
Hühneraugen, Ballen, harte Hautſtellen, 
wildes Fleiſch, werden durch die rühm⸗ 
lichſt bekannten Acetidu durch bloßes 
Ueberpinſeln ſchmerzlos beſeitigt. 

a Fl. 1 Mark bei 
Bruno Gysendörffer. 
Trockenes 


Fichten⸗ u. Ellern⸗Klobenholz 
hat zum Verkauf, x 
Dominium Catharineuflur. 
Daſſelbe wird mit Anfuhr nach Thorn 
an Ort und Stelle pro 4 Rmtr. mit 


[Verbots aufmerkſam. 
Ai bling (Oberbayern), den 18. Ja 
nuar 1877. 


Gräfin Pückler. 
Feinſte Tiſchbutter 
täglich friſch vom Dom. Sängerau, 

a Pfd. 1,30 Pf. empfiehlt 
Heinrich Netz. 


— ii. — — — ͤ äDę— ͤHä— — — 


lichen Strafen bei Uebertretung dieſes — 


In der Aula der Bürger- 
schule 


Concert 


am Montag, d. 5. Febr. 77. 


gegeben von Fräulein 


Ludmila Ostoja von Mikorska 


Frau 


S. Devestvaldi 


ausBrüsselundgeschätzter Dilettanten. 
Programme an der Kasse. 
Anfang 8 Uhr. 

Billete à 3 Mark sind zu haben im 
Hötel „Drei Kronen‘, Musikalien- 
handlung des Herrn Schwartz und 
Materialwaarenhandlung des Herrn 
Mazurkiewicz. 


R. Zimmer’s Restaurant 
128/29. Gerechteſtr. 128/29. 
Heute den 31. Januar. 
Erſtes Gaſtſpiel 
der Chanſonette Fil. Lucrecia wie der 


und des Charakter⸗Komiker Hr. M. 
Kreuter. 

| Einen gemüthlichen Abend verfprechend 
ladet ergebendſt ein 

| R. Zimmer. 


Zahnarzt 
H. Vogel,. 


Berlin, Leipzigerſtraße 12. 
trifft ungefähr Mitte Februar in 
Thorn ein. 


> Grüß» und Leberwurſt mit 
Wurſtſuppe bei 
C. May, Fleiſchermeiſter. 
Heute Abend 6 Uhr 
friſche 


Grützwurſt 


bei Julius Tonn. 
Neue große Spieldoſen, 
worunter auch Mandolinen, ſind neu 
angekommen und ſtehen zur gefälligen 
Anſicht. Max Lange, 
Eliſabetbſtratze. 


Allen Müttern 


zur Nachricht, daß die weltberühmten 
Ger hig ſchen Zahnbänder und Perlen 
für zahnende Kinder bei Herrn Bruno 
Gysendörffer hier, Culmerſtraße 
340/41 echt zu baben ſind. 
Zum 1. April cr. find 

33000 Mark 
in Beträgen von nicht unter 9000 M. 
oder auch im Ganzen auf ländl. Grunde 
ſtücke, gegen pupillariſche Sicherheit zu 
6 pCt. zu vergeben. 
Näheres bei 

C. Pietrykowski, Thorn. 

Comtoir: Culmerſtr. 320. 
Ein junges anſtandiges Mädchen, 
welches Luſt hat die Wirthſchaft zu 
erlernen, wird zur Unterſtützung der 
Hausfrau ſofort geſuct. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Buchführung! 
Gründlichen Unterricht in der ein⸗ 
fachen u. doppelten Buchführung er⸗ 
theilt brieflich nach einer leicht faß⸗ 
lichen Methode gegen mäßiges Hono⸗ 
rar: E. Hoffmann, Lehrer der kaufm. 
Wiſſenſchaft in Breslau, Neue Taſchen⸗ 
ſtraß: 29, 3 Treppen. 


Für Uebernahme einer Ge⸗ 


neralvertretung eines bereits in 
allen größeren Städten Deutſchlands 
eingeführten internationalen Bureaus 
für Industrie und Landwirthſchaft 
(Commandit⸗Geſellſchaft) wird ein Ge⸗ 
neral Agent, Techniker oder Kaufmann 
verlangt. Adr. sub J. M. 8498 be⸗ 
fördert Rudolf Mosse, Berlin SW, 


Dos Haus Neuſtädt. Markt 145 iſt 
zu verkaufen. Näheres dajelbft 
parterre. 


Ein möbl. Zimmer fofort billig zu 

vermielhen. Zu erfragen Gerechte⸗ 

ſtraße 128,29, 1 Treppe 

Ge Wohnungen werden ſtets nach⸗ 

gewieſen durch 

> I Baasner u. Co. 
Eine Stube nebſt Kabinet und Küche 

zu vermiethen Gerechteſtr. Nro. 123; zu 

erfragen daſelbſt bei Hrn. Kindermann. 


öbl. Zimmer zu vermieihen 


1,25 0. 
Gerechteſtr. 110. 


1 billiger Witbew k. ſogl. einziehen. 
Zu er fr. b. E. Scharſfenberg. Marienſtr. 


1 
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” 


Primadonna der italien. Oper in Mai- 
land unter gefälliger Mitwirkung der 


Geſangs-Soubrette Frl. Else Metzker | 


Heute Abend 6 Uhr friſche 


